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Studieren und dann promovieren?! 
Nachwuchsförderung von Anfang an
Dr. Jutta Wergen

Die Qualitätsentwicklung in  Studium und Lehre muss 

dafür Sorge tragen, dass auch im neuen System ge-

stufter Studiengänge Fähigkeiten der Studierenden 

gestärkt werden in den dritten Zyklus des Bologna-

Prozesses, die Promotionsphase, einzutreten. Die 

Vorbereitung auf eine Promotion fi ndet häufi g bereits 

im Studium statt. Die Entscheidung zu promovieren 

verläuft prozesshaft – wobei vor der eigentlichen Pro-

motionsphase Vor- und Nachteile dieses weiteren 

Qualifi kationsschrittes sowie die Karriereaussichten 

abgewogen, Beratungsgespräche geführt und mögli-

cherweise schon ein Exposé vorbereitet wird. Auch die 

Finanzierung der Promotionsphase muss in der Stu-

dienzeit bedacht werden. Besonders Studierende der 

Sozial-, Kultur- und Geisteswissenschaften, die selte-

ner in Beschäftigungsverhältnissen und Strukturen der 

Universität promovieren als ihre Kolleg/inn/en aus den 

Natur- und Ingenieurwissenschaften, brauchen beson-

dere Unterstützung bei der Planung ihrer Promotions-

phase. Aus der Praxis des Graduiertennetzwerks der 

Fb./Fak. 12-16 der Universität Dortmund ist bekannt, 

dass Studierende vor der Planung einer akademischen 

Karriere verunsichert sind. Einerseits beschäftigen sie 

sich mit Fragen des Nutzens einer Promotion für den 

berufl ichen Werdegang, die Finanzierung der Promo-

tionsphase, der Themen- und Betreuer/innenwahl als 

auch mit Fragen zur Gestaltung von Bewerbungen auf 

Stipendien oder eines Promotionsexposés.

Studierende bereits in der Studienphase im Hinblick 

auf eine geplante Promotion zu unterstützen könnte 

ein Programm zum Erwerb promotionsrelevanter Kom-

petenzen leisten. Das Förderkonzept für Studierende, 

die eine Promotion planen, beinhaltet Beratung, Unter-

stützung und Vernetzung. Formate des Supports sind 

Beratungssprechstunden, Seminare und Vorträge. Im 

Rahmen promotionsvorbereitender Maßnahmen erhal-

ten Studierende Unterstützung bei der Entscheidung 

sowie der konkreten Planung ihrer Promotion. Die För-

derung des wissenschaftlichen Nachwuchses kann so 

bereits während des  Studiums beginnen.

In einer Pilotphase wurden  im Rahmen des Graduier-

tennetzwerks der Fachbereiche und Fakultäten 12-16 

Veranstaltungen für Studierende mit Promotionsab-

sichten angeboten. Die Nachfrage der Studierenden 

war enorm!

Die Fb./Fak. 12-16 unterscheiden sich neben den ge-

ringen Promovierendenzahlen auch durch den hohen 

Anteil „externer“ Promovierender, also jener, die weder 

durch Beschäftigungsverhältnisse und Projekte an die 

Uni Dortmund angebunden sind. 

Der Qualifi kationsrahmen für deutsche Hochschulab-

schlüsse sieht für Absolvent/inn/en eines Masterstu-

dienganges die Möglichkeit eines Übergangs zur Pro-

motion vor. Im Studium sollen demnach instrumentale, 

systemische und kommunikative Kompetenzen erwor-

ben werden. Dabei beziehen sich instrumentale Kom-

petenzen auf eine Wissensverwertung des erworbenen 

Studienstoffes in einem breiteren Zusammenhang. Sys-

temische Kompetenzen betreffen die Berücksichtigung 

gesellschaftlicher, wissenschaftlicher und ethischer 

Erkenntnisse bei Entscheidungen für wissenschaftliche 

Forschungsfragen sowie eine selbständige Aneignung 

neuen Wissens und Könnens als auch die Fähigkeit der 

eigenständigen Durchführung forschungs- und anwen-

dungsorientierter Projekte. Kommunikative Kompeten-

zen beinhalten die Kommunikation über, den Austausch 

mit, und die Vermittlung von aktueller Forschung und 

Anwendung mit Fachvertretern und Laien. Die im Qua-

lifi kationsrahmen für deutsche Hochschulabschlüsse 

genannten Kompetenzen beziehen sich auf den Er-

werb sowie die Verwertung fachlicher Inhalte. Die Ver-

mittlung promotionsrelevanter Inhalte außerhalb der 

fachlichen Inhalte der Promotionsvorbereitung ist nicht 

explizit vorgesehen. 

Im Rahmen eines Programms zum Erwerb promoti-

onsvorbereitender Kompetenzen können Angebote 

für Studierende gemacht werden, die der Planung 

und Durchführung einer Promotion dienen wie z.B. ein 

ganztägiger Workshop „Studieren und promovieren“ 

zur Entscheidungsfi ndung. Inhalte des weiteren Ange-

bots betreffen die Berufsperspektiven, Finanzierung 

und Durchführung einer Promotion. Die Teilnehmer/

innen können in regelmäßig stattfi ndenden monatli-

chen Treffen Szenarien der eigenen Promotionsgestal-

tung betreffend eigene Planungen z.B. Themensuche, 

Betreuerwahl entwickeln. Einzelne Seminare mit den 

Schwerpunkten Themenfi ndungsstrategien, Finanzie-

rung, Bewerbungstraining für strukturierte Promotions-

programme, Suche nach wissenschaftlichen Betreuer/

inne/n sowie Workshops zur Karriereplanung. Tech-
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niken des Zeit-, Wissens- und Schreibmanagements 

in der Promotionsphase gehören zum Programm. Die 

Workshops „Schreibwerkstatt Exposé“ und „Schreib-

werkstatt Exposé“ für ausländische Studierende ver-

mitteln neben den formalen Anforderungen eines Ex-

posés Hilfen zur praktischen Umsetzung und bereiten 

auf die Beantragung von Stipendien vor.

Neben einem Workshopangebot ist die Organisation 

von Expertenvorträgen bzw. Gesprächen zum Karrier-

eschritt Promotion mit Vertreter/inne/n aus Wirtschaft 

und Wissenschaft oder des Arbeitsamtes sowie Ab-

solvent/inn/en und Promovierenden Bestandteil des 

Programms zur Vermittlung promotionsvorbereitender 

Kompetenzen. Den Studierenden werden Perspektiven 

aufgezeigt und Experten und Expertinnen konkret und 

fallbezogen befragt.

Eine Broschüre als Ratgebers zum Promovieren an 

der Universität Dortmund, in der die Promotionsmög-

lichkeiten an der Universität Dortmund, eine Liste 

sämtlicher Adressen der Dekanate bzw. Promotions-

ausschüsse und eine Zusammenstellung aller struk-

turierten Promotionsprogramme aufgezeigt werden, 

bietet einen Überblick für die Studierenden. Außerdem 

wird anhand von Promotionsabläufen beschrieben, 

was bei einer Promotion beachtet werden sollte.  

Das Programm zum Erwerb promotionsvorbereitender 

Kompetenzen soll durch das Angebot von Information 

und Beratung die Promotionsquote erhöhen. Außer-

dem wird die Promotionsdauer  durch die vorherige 

Information zur - und Organisation der Promotions-

phase positiv beeinfl usst. Promotionsrelevante Kom-

petenzen z.B. Zeit-, Wissens- und Schreibmanagement 

werden bereits im Vorfeld erworben und entlasten die 

Promovierenden während der Promotionsphase. Das 

Programm dient der Unterstützung der „dritten Pha-

se“ der wissenschaftlichen Ausbildung, die gleichzeitig 

auch die erste Phase selbständiger Forschung ist. Um 

die Angebote zu verwirklichen bedarf es über die im 

Graduiertennetzwerk bereits in Pilotphase erprobten 

Maßnahmen hinaus eine nachhaltige und längerfristige 

Absicherung. Das HDZ kann dazu Hilfestellung leisten.
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Zu Recht schreibt sich die Universität Dortmund die 

Internationalisierung von Studium und Lehre auf die 

Fahnen. Dies fordert die globale Vernetzung und Ori-

entierung von Wissenschaft und Hochschulbildung an 

globalen Standards. Universitäten, die diese Zeichen 

der Zeit nicht in praktische Innovation umzusetzen in 

der Lage sind, werden im verstärkten Wettbewerb un-

tereinander nicht bestehen. Die Universität Dortmund 

kann sich über einen Zuspruch in der Nachfrage aus-

ländischer Studierender nicht beklagen. Sie besitzt 

insofern gute Voraussetzungen, sich als international 

attraktiver Standort zu profi lieren.

Die Internationalisierung der Hochschulen geschieht 

jedoch nicht wie von selbst durch die bloße reale oder 

virtuelle Anwesenheit von Personen anderer Nationali-

tät. Der Prozess der Internationalisierung erfordert viel-

mehr spezielles Wissen, Fähigkeiten und Einstellungen 

bei Studierenden wie bei Lehrenden, um in interkultu-

rellen Situationen kompetent zu handeln (vgl. Küchler 

2003, S.4). Allerdings ist es dazu notwendig, Studium 

und Lehre auch in ihrer Qualität auf dem Niveau inter-

nationaler Standards zu entwickeln. Die Anstrengungen 

der Qualitätsentwicklung sollten sich darauf richten, 

die Studiensituation ausländischer Studierender am 

Standort Dortmund weiter zu verbessern. Bereits in 

der Vergangenheit ist hierbei viel unternommen wor-

den, u.a. auch mit Unterstützung des Hochschuldidak-

tischen Zentrums. So ist „Come2Campus“ (vgl. Möller 

2003) ein von der Körber-Stiftung ausgezeichnetes 
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